
LIMBURG. Für den umstritte-
nen Limburger Bischof Franz-
Peter Tebartz-van Elst ist das
Strafverfah-
ren wegen fal-
scher eides-
stattlicher Ver-
sicherung
komplett vom
Tisch. Es sei
nach Zahlung
der Auflage
von 20 000
Euro bereits im Dezember
endgültig eingestellt worden,
berichtete ein Sprecher der
Hamburger Justiz gestern. Bis
dahin galt das Verfahren als
vorläufig eingestellt.

Die Staatsanwaltschaft hat-
te beim Amtsgericht Hamburg
einen Strafbefehl gegen Te-
bartz-van Elst beantragt, weil
er nach Auffassung der Ermitt-
ler im Zusammenhang mit ei-
nem Erste-Klasse-Flug nach In-
dien falsche Angaben gemacht
hatte. Im November fiel die
Entscheidung, den Fall gegen
eine Geldauflage einzustellen.

Weiterhin unklar ist, wie
die Limburger Staatsanwalt-
schaft Untreue-Vorwürfe ge-
gen Tebartz-van Elst und wei-
tere Mitglieder des Bistums
einschätzt. Nach Bekanntwer-
den der auf mindestens 31
Millionen Euro explodierten
Kosten für den neuen Bi-
schofssitz prüft die Justizbe-
hörde, ob sie Ermittlungen
einleitet.

Seit Oktober untersucht zu-
dem eine Kommission der
Deutschen Bischofskonferenz
die Baukosten. (dpa)

Indienflüge:
Verfahren
vom Tisch
20 000 Euro Auflage
für Limburger Bischof

Franz-Peter
Tebartz-v. ElstAufmarsch: Rechts-

extreme, hier NPD-
Anhänger, zeigten
auch inHessen Flag-
ge. Die Zahl der Sze-
nemitglieder blieb
laut den Verfas-
sungsschützern in
Hessen im Wesent-
lichen konstant.
Das Bild entstand in
Friedberg.
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des sollen gegen Rechts vorge-
hen und Betroffenen helfen.

Zu den Angeboten gegen
Rechts gehört etwa das Mo-
dellprojekt „Rote Linie – Hilfe
zum Ausstieg vor dem Ein-
stieg“, das sich an gefährdete
Jugendliche richtet. Wer aus
der Szene aussteigen will,
kann sich an das beim Landes-
kriminalamt angesiedelte Pro-
gramm „Ikarus“ wenden. Wo
Neonazis Ortschaften aufmi-
schen, ist das „Beratungsnetz-
werk Hessen“ zur Stelle.

Der Berater: Reiner Becker ist
der Landeskoordinator dieses
Netzwerkes. Es berät zum Bei-
spiel das mittelhessische Al-
lendorf. Dort sorgt seit einiger
Zeit eine braune Gruppierung

zung. Dann haben wir eine in-
formelle Cliquen-Szene, die
sehr dynamisch ist. Im jugend-
kulturellen Bereich schließ-
lich gibt es das Phänomen,
dass zum Beispiel entspre-
chende Musik, Kleidung oder
Sprache genutzt wird.“ Der
Forscher geht nicht davon aus,
dass sich an der Situation im
neuen Jahr viel ändern wird.

DasMinisterium: Zahlen und
Details zum Rechtsextremis-
mus 2013 in Hessen gibt es
erst, wenn das Innenministeri-
um den neuen Verfassungs-
schutzbericht veröffentlicht.
2012 zählten die Fachleute
demnach 1300 Szeneanhän-
ger, davon 400 gewaltbereite.
Mehrere Programme des Lan-VON CAROL I N ECK EN F E L S

FRANKFURT. Das Jahr 2013
hatte in Hessen auch seine
braunen Seiten. Pöbelnde
Neonazis sorgten für Schlag-
zeilen, ebenso NPD-Aufmär-
sche oder ein rechtsradikales
Gefängnisnetzwerk. Waren
das mehr Umtriebe der Szene
als sonst? Und wie entwickelt
sie sich weiter? Experten und
Betroffene geben ihre Ein-
schätzung.

Der Wissenschaftler: „Es ist
eine gewisse Kontinuität seit
fast 20 Jahren in Hessen zu be-
obachten“, sagt der Marburger
Extremismusforscher Benno
Hafeneger. „Es gibt nach wie
vor Gruppierungen im Rah-
men von Kameradschaften
und Freien Netzen. Die sind
organisiert, treten teils provo-
zierend und auch gewalttätig
in der Öffentlichkeit auf und
suchen die Auseinanderset-

Hessens braune Schattenseiten
Neonazis zogen auch 2013 wieder durch die Straßen – Experten sprechen von Kontinuität

für Ärger. „Die Zivilgesell-
schaft dort hat sich auf den
Weg gemacht zu reagieren“,
berichtet Becker. Man sei auf
einem guten Weg. Seine gene-
relle Sorge: „Der Rechtsextre-
mismus funktioniert immer
mehr auch ohne Rechtsextre-
me. Wir beobachten in ande-
ren Bundesländern und auch
in Hessen, dass aus der Mitte
der Gesellschaft heraus zum
Beispiel gegen Flüchtlingshei-
me demonstriert wird. Da
braucht es nicht viel NPD
dazu. Ich fürchte, diesen
Trend werden wir 2014 ver-
stärkt sehen.“

Der Engagierte: Andreas Bal-
ser von der „Antifaschisti-
schen Bildungsinitiative“

sieht zwar auch positive Signa-
le im zurückliegenden Jahr:
„Gut war, dass Bürger schnell
reagiert und sich gewehrt ha-
ben, wo sich Neonazi-Hoch-
burgen gebildet haben.“ Doch
„die Neonazi-Szene ist immer
noch stark organisiert, nicht
auf der Parteienebene, aber
was die sogenannten Freien
Kräfte angeht. Diese Gruppie-
rungen sind präsenter gewor-
den.“ (dpa)

Den Bericht des hessischen Verfas-
sungssschutzes finden Sie hier:
http://zu.hna.de/rechts03
Info-Seiten des Landes zu Rechtsex-
tremismus:
http://zu.hna.de/schutz03
Hilfe und Beratung: www.bera-
tungsnetzwerk-hessen.de

Das Thema
Pöbeleien, rassistische
Wahlwerbung, braune
ParolenundHakenkreuz-
Schmierereien: Rechts-
extreme sind in Hessen
nach wie vor präsent.
VieleBürgerwehrensich.
Dochandereunterliegen
dem Alltagsrassismus.
Experten erwarten nicht,
dass sich die Situation
stark ändern wird.

Ländernotizen
Personalquerelen
in der hessischen AfD
Der vom Bundesvorstand abge-
setzte Landesvorsitzende der Al-
ternative für
Deutschland
(AfD) in Hes-
sen, Volker
Bartz (Foto),
soll nun aus der
Partei gedrängt
werden. Die üb-
rigen sieben Mitglieder des Lan-
desvorstands beantragten beim
Schiedsgericht ein Parteiaus-
schlussverfahren, sagte ein AfD-
Sprecher. Bartz soll vertrauliche
Dokumente an die Öffentlich-
keit gegeben haben.

China-Geschäft in
Bad Vilbel geplatzt
EinMillionengeschäftmit einem
chinesischen Investor in Bad Vil-
bel ist gescheitert. Der Vertrag
über den Verkauf von Grundstü-
cken in einem Gewerbegebiet
sei einvernehmlich aufgehoben
worden, berichtete die Stadt.
Der Investor plante ein Groß-
handelszentrum für chinesische
Waren. Die Zahlung von rund45
Millionen Euro sei aber an Pro-
blemenmit der Währungsum-
rechnung gescheitert.

Weltumsegler
Rollo Gebhard tot
DerdreifacheWeltumseglerund
Delfinschützer RolloGebhard ist
tot. Der gelern-
te Fotograf
starb bereits am
27. Dezember
mit 92 Jahren in
seinem Haus im
oberbayeri-
schen Bad
Wiessee. Der gebürtige Salzbur-
ger umsegelte von 1967 bis
1970 und 1975 als erster Deut-
scher zweimal alleine die Welt.
Über seine Abenteuer schrieb
Gebhard zahlreiche Bücher.

Rechtsextreme in Nordhessen

I nsgesamt 1300 Rechtsextre-
misten zählte das Landes-

amt für Verfassungsschutz zu-
letzt in Hessen, davon 400 ge-
waltbereite. Die Verfassungs-
schützer gingen 2012 von 280
NPD-Anhängern, 370 „Subkul-
turellen“ wie Skinheads, 250
Neonazis und 400 Sonstigen
aus. Von den 561 registrierten
Straftaten waren 13 Gewaltta-
ten. Auch in Nordhessen wa-
ren die Rechtsextremisten ak-
tiv.

Drei Gewaltdelikte regis-
trierte das Polizeipräsidium
Nordhessen 2012. Es ist zu-
ständig für die Kreise Wal-
deck-Frankenberg, Schwalm-
Eder, Werra-Meißner sowie
Landkreis und Stadt Kassel.
„Oft stellt sich ein rechtsextre-
mer Hintergrund bei Gewalt-

delikten erst im Laufe der Er-
mittlungen heraus“, sagt Udo
Bühler vom Hessischen Lan-
deskriminalamt.

Zusammengefasst werden
rechtsextremistisch motivier-
te Straftaten unter dem Be-
griff Politisch Motivierte Kri-
minalität (PMK). 125 waren es
im Gebiet des Polizeipräsidi-
ums Nordhessen 2012. Zahlen
für 2013 liegen noch nicht vor.

• Schwalm-Eder-Kreis: Mehre-
re große Hakenkreuze prang-
ten Anfang des vergangenen
Jahres auf einer Hauswand am
Eingang des Felsberger Orts-
teils Rhünda. Gefasst wurden
die Täter nicht. „Die Aufklä-
rungsquote bei solchen
Schmierereien ist insgesamt
niedrig“, sagt Markus Brett-

schneider, Polizeipressespre-
cher für den Schwalm-Eder-
Kreis. Meist entstünden die
Schmierereien nachts und
würden erst später entdeckt.

Die Fälle von politisch moti-
vierter Kriminalität nehmen
nach Angaben von Brett-
schneider kontinuierlich ab.
2012 gab es 36 Fälle von
rechtspolitisch motivierten
Straftaten im Kreis. Im Vor-
jahr wurden 41 Fälle regis-
triert. 2009 waren es noch 79
Straftaten.

• Kassel: Auf dem Gelände der
Universität Kassel sind im Ja-
nuar 2013 Schmierereien auf-
getaucht. Sie zeigen einen
Kreis mit dem griechischen
Buchstaben Lambda. Bei dem
Symbol handelt es sich um das

Zeichen einer neuen Strö-
mung junger Rechter. Bereits
vor zweieinhalb Jahren wurde
auf dem Universitätsgelände
ein Mahnmal mit einer rech-
ten Parole besprüht.

• Werra-Meißner-Kreis: 150
Laternenmasten in Wanfried
wurden im Februar mit rechts-
radikalem Propagandamateri-
al beklebt. Die Stadt hat Anzei-
ge gegen Unbekannt erstattet.
23 rechtspolitisch motivierte
Delikte wurden im Gebiet des
Polzipräsidiums Osthessen
2012 registriert.
Zu ihm gehören auch Hers-

feld-Rotenburg sowie der Vo-
gelsbergkreis. Gewaltdelikte,
die der braunen Szene zuge-
ordnet werden, gab es dort
nicht. (dpa/nit/vko)

bis dahin nicht belegbar war,
dass Wulff sich der Vorteilsan-
nahme schuldig gemacht

HANNOVER. Der Korrupti-
onsprozess gegen Ex-Bundes-
präsident Christian Wulff
geht deutlich früher zu Ende
als ursprünglich geplant.
Nach dem neuen Zeitplan soll
spätestens am 21. Januar im
Landgericht Hannover das Ur-
teil gesprochen werden.

Der Vorsitzende Richter
Frank Rosenow kündigte am
Donnerstag zudem an, in der
kommenden Woche die Be-
weisaufnahme zu schließen.
Kurz vor Weihnachten hatte
das Gericht eine Einstellung
des Verfahrens angeregt, weil

Wulff-Prozess wird deutlich abgekürzt
Urteil des Landgerichts Hannover gegen den Ex-Bundespräsidenten wird noch im Januar erwartet

habe. Rechtsexperten sahen
darin ein starkes Indiz für ei-
nen sich anbahnenden Frei-
spruch. Sowohl Anklage als
auch Verteidigung beharrten
auf einem Urteil in der Sache.

„Die Vernehmung heute
hat nichts richtig Überra-
schendes ergeben“, sagte Ro-
senow gestern nach der Befra-
gung des polizeilichen Ermitt-
lungschefs. Ursprünglich wa-
ren Verhandlungstermine bis
in den April vorgesehen.

Aus Sicht von Wulffs
Rechtsanwälten kommt nur
ein Freispruch für ihren Man-

danten infrage. Sie boten am
Donnerstag an, am 9. Januar
bereits ihr Plädoyer zu halten.
Zudem wollen sich die Verfah-
rensbeteiligten auf einen wei-
teren, wahrscheinlich letzten
Verhandlungstermin vor dem
22. Januar einigen.

Wulff muss sich seit Mitte
November verantworten, weil
der mitangeklagte Filmunter-
nehmer David Groenewold ei-
nen Teil der Kosten für den ge-
meinsamen Oktoberfest-Be-
such 2008 übernommen hat-
te. Im Gegenzug soll sich
Wulff für ein Filmprojekt sei-

nes Freundes bei der Siemens-
Spitze stark gemacht haben.
Insgesamt geht es um rund
720 Euro für Hotel und Essen.
Nach Wulffs Aussage erfuhr er
erst Anfang 2012, dass Groe-
newold einen Teil seiner Ho-
telkosten übernommen hatte.
Mitarbeiter der Luxusherber-
ge „Bayerischer Hof“ bestätig-
ten, dass Wulff die Kosten-
übernahme beim Auschecken
nicht habe erfahren müssen.
Die Staatsanwaltschaft geht
dennoch weiterhin davon aus,
dass Wulff sich wissentlich
einladen ließ. (dpa)

Kämpft für Freispruch: Christi-
anWulff. Foto: dpa
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